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Nachruf auft OrS Quiring
A 995

Es dürfte nıcht oft vorkommen, daß eın Nachruf auf einen bewährten Miıt-
arbeıter der Mennonıtischen Geschichtsblätter VO jemandem geschrieben
wırd, der nıcht gerade dessen S5Sympathıe und Wohlwollen genOo. Das schwıe-
rge Verhältnıs zwıschen UuNs begann 9’/4 mıt meınem Versuch., dıe Haltung
der deutschen Mennonıiıten ZU Nationalsozialısmus untersuchen, und
SetfzZife sıch In der gemeinsamen Arbeıt A den Geschichtsblättern über TE
hinweg en Fragen der LEUCICII Täuferforschung fort Wır en uns

gegenseıltig nıchts erSspart. Horst Quiring hat oft Kurz, pauschal, Ordern! und
ohne viel Federlesens ZUmMm Ausdruck gebracht, W ıhm nıcht pa  e’ und ich
habe als der Jüngere empfindlıch reaglert, ich habe ausführlıch. elehrt-
vertrackt, selten ohne chärfe gerechtiertiel, W as ich Jlaubte vertreten
mMussen Als Horst Quiring sıch 9052/83 AUS der Arbeıt den Geschichts-
blättern zurückzog, schlıefen 1NSCETE Beziıehungen nach und nach eim ber
doch wußten WITr voneınander, daß hlıer nıcht 1U Z7WEeI1 unterschliedliche lTem-
peramente aufeinandergestoben sondern vielleicht auch kepräsentan-
ten unterschiedlicher (Gjenerationen: der Kriıegsgeneratıon und der ach-
kriegsgeneratıion. Unter diesem Gesichtspunkt scheıint mMIr ANSCIHNCSSCH
semn, WE der Jüngere Kontrahent Jetzt die Gelegenhe1 SIN NSI dem Ver-
storbenen ein1ıge Worte In Anstand und Ur wıdmen.
Horst Quiring Stammıt AdUus elner mennonıtischen Famılıe 1m Marıenburger
Großen erder und wurde als viertes ınd des Landwirts Hermann Quiring
und dessen FEhefrau Anna, geb Goertz, 4A11 16 12 1im Mıelenz gebo-
C  = Später dıe Eltern nachG: und der Sohn besuchte dıe Heın-
rich-von-Plauen-Schule ın Elbing. ach dem Abiıtur A Ahesem Realgymna-
Ss1um entschıed Sich für das Theologiestudium ın alle, übıngen und
Könıgsberg. Im auiTtfe des Studıiums hatten sıch seıne Ne1igungen ZAHT: rchen-
geschichte besonders stark herausgebıildet, da wl nach einem kürzeren
Aufenthalt AIl Doopsgezinde Semiminar In Amsterdam 934/35 bald A eiıner
Dıssertation über ‚.Luther und cde M  # be1 Prof. Walther Köhler In Heıdel-
berg schreıben begann. Köhler W dl en Kıirchenhistorıiker, der In M
Kontakt Chrıstian eff VO eierno In der alz stand und den Pro-
blemen der Täufer- und Mennonitenforschung gegenüber aufgeschlossen
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WAäl, WIEe S1e VOT em die Arbeıt d Mennonitischen Lexıkon bestimmten.
Be1 Köhler wurden auch Harold Bender mıt eıner Dissertation über Kon-
raı Girebel und Cornelhus Tra über das (Geme1ndeverständnıs be1l Menno
S1mons promovıert. Horst Quiring wandte sıch Luther wen1ger AUS einem In
eTeSSE systematisch-konfessionellen Lehrfragen Ihn interess1ierte wohl
eher der konkrete Erlebnisgehalt des (Glaubensverständnisses In der eTOr-
matıon. DiIie Tradıtiıon der Mystık wiırkte Ja nıcht L1UT aufLUr sondern eben-

auftf zahlreiche Täufer und spater auf den Pıetismus ein Möglıcherweıise
ETNOMNTEe Horst Quiring sıch VO der Beschäftigung nıt dAesem Problem, das
damals übrıgens stark umstrıtten War (man en 11UT e USTalle arl
Barths und Emıil Brunners jede Art VO  Z Mystık), auch eine Festigung
selner Posıtion 1mM theolog1ıschen Meıinungsstreıt se1lner e1t uberdem wırd
]: der Art, WI1E Luther dıe Mystık verarbeitete, vielleicht auch sıch selber
klar geworden se1N, welchen Einfluß das erlebnısbetonte Bıbelchristentum
studentischer Kreise auf ıhn, WIEe auf andere mennonıtısche Theologiestuden-
ten VOT iıhm (Z (Jtto Schowalter,. alter ellmann. Paul Schowalter, (Jer-
hard e1n), ausgeübt hat Veröffentlicht wurde dıe Dissertation In Seılitschrı
für Systematische Theologıe, 13 Jg., 1936, 150174 und 179240
DIie Tu Beschäftigung mıt Luther hat sıcher auch dazu beigetragen, da
6S Horst Quiring später nıcht schwerfıel, In anderen kırchliıchen usammen-
hängen als 11UT In den Mennonıitengemeıinden tätıg se1n, neben selner AT
testentätigkeıt In der Stuttgarter Mennonıitengemeinde zuletzt als Pfarrer mıt
5Sonderauftrag In der Landeskırche W ürttembergs. Horst Quiring wurde 936
promovılert und VO  = seinem Doktorvater mıt höchstem Lob In e (jJeme1nde-
arbeıt entlassen. Er hatte eınen mıttleren Weg zwıschen konfessionalıstischer
und moderner Theologıe gefunden.
Se1in Weg führte ıhn. nach eiıner einjähriıgen Ausbıildung qals Funker für die
Wehrmacht, ıIn den Dienst der kleinen Mennonıitengemeinde Berlın,
gleichzeltig versorgte dıe noch kleinere Gemeılinde In Königsberg. In Heu-
uden. selner He1ımatgemeinde, wurde S 93 / ZU Altesten ordınılert. SO W ar

schon In Jungen Jahren Zwel wichtigen (Orten tätıg 1m westpreußıischen
Mennonıiıtentum ebenso WIEe elıner Stelle. sıch Mennoniten AdUus dem
SaNzZCH eIc trafen. Da dıe Geme1lnden In den knappen Zeıten ihren redi-
SCI nıcht alleın „ernähren konnten, INg Horst Quiring einer Nebentätigkeıt
als Buc  ÜaNGIieTr In der renommıI1erten Buchhandlung Collıngnon 3681 Bahn-
hof Friedrichstraße In Berlın nach Hıer 1e In Kontakt mıt der Welt der
Bücher, auch mıt den Auseinandersetzungen U1n das Chrıstentum. WIEe S1e
zwıschen den Deutschen Christen und anderen kırchliıchen Gruppen, VOT ql-
lem der Bekennenden Kırche., geführt wurden. In Meser e1lt rößter Verwir-
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IUNS verspurte das edürfnıs, are Orıentierungen anzubleten. SO chrıebh
(SJI: dıe ‚„‚.Grundworte des aubens,  cc cde 1925 1im Furche-Verlag erlın VCI-

OTITfentlıc wurden (eine überarbeıtete Auflage erschlen 949 1mM vangelI1-
schen Mıss1ionsverlag ın Stuttgart). Das W dl keıne Gemeıindedogmatık, SON-

dern dıe Erläuterung der wıichtigsten theologıschen egoriie, die damals
der Streit entbrannt W d  = Eındeutig War dıe Absage cdIe Deutschen C:HhTi=
StenN, Was allerdings nıcht bedeutete, dalß Horst Quiring 1U SahlZ auf dıe SEe1-

der Bekennenden Kırche ware uch hıer Lolgte e C W1e der BHur-
che-Verlag übrıgens allgemeın, einem mıittleren Weg DIe ‚„‚Grundworte‘“
1eN eın Buch, das für dıe welıltere evangelısche Offentlichkeit bestimmt WAäl,
keın AaUuUSs dem (je1lst des Täufertums für dıe Mennoniten geschrıebenes Buch
uch zwıschen mennonıtiıschen „dONderlehren (Taufe, E1d) und den OS1-
t1onen der Landeskırchen wurde vermiuttelt, dıe konfess1ionelle erkKun des
Autors W dl für Außenstehende nıcht 7 erkennen.
Kurz nach dem USDruC des Krıeges 1939, Horst Quiring hatte gerade IA
se| nNru eiıne Tochter Prof. BenjJamın Unruhs AUSs Karlsruhe, geheiratet,
wurde (9]: eingezogen, gerliet später In russische riegsgefangenschaft und
wurde 947 ausgemergelt und ank nach Hause entlassen. Bald fand AT-
beıt als Geschäftsführer des Evangelıschen Missıonsverlags In Stuttgart, e1-
131 Verlags, In dem neben Missıonslıteratur auch dıe Okumenische Rund-
schau erschlen. Für dıe Mennonıiten arbeılitete C nebenher als Altester In
Stuttgart und als Vorstandsmıiıtglıed 1m Mennoniıitischen Geschichtsverein
SOWIe als Schriftleiter der Mennonutischen Geschichtsblätte (1949—-1982)
Er sah se1ine Aufgabe nıcht darın. selber ıIn der Forschung ZUE: Täufer- und
Mennonitengeschichte tätıg Se1N, sondern. gul ehrenamtlıch g1Ng,
über dıe Forschungen unterrichten damals SINg das Mennonitische LeX-
1ıkon selner Vollendung9ebenso erschlenen In Mheser eıt dıe wıch-
tigsten Quellenbände VÄURE Täufergeschichte) und dıe Geschichtsblätte für die
Beıträge der wen1ıgen deutschen Hıstorıker und ITheologen en ZUuU halten.
dıe sıch ZU Wort melden wollten Es erschlıenen zahlreiche kleinere KOF-
schungsbeıträge, Genealogisches und gelegentlich auch Erbauliches Tst 1n
den sıebziger Jahren, als dıe Schriftleitung erweiıtert wurde, suchten dıe (je-
chıichtsblätter den NSCHIULU A dıe internatiıonalen Entwıicklungen
In der JT äuferforschung. S1e mußten siıch professionalısıeren und Ööffneten
sıch auch den ‚„‚profanen” Reformationshistorikern. In di1eser Sıtuation sah
Horst Quiring selne Aufgabe vornehmlıch darın., dıe Inıt1atıven elıner FOT-
schung, e das iıdealısıerte Täuferbıild der sogenannten Bender-Schule revI-
dıeren wollte, mıt unerbittlicher Strenge zurückzuwe1lsen.
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Horst Quiring hat sıch besonders alur eingesetzt, dalß der Geschichtsvereıin
dıe Erinnerung das vertriebene und versunkene Mennonıtentum der
eicAse WAaC SO hat wviß Horst Penner bewegen können. dıe ‚„ Weltwe1l1-

Bruderschaft  c überarbeıten und noch einmal In vlerter Auflage 1mM
Geschichtsvereıin erscheiınen lassen, ebenso hat G1 dıe beiden an Z

Geschichte der westpreußıischen Mennonıiten, denen Horst Penner ange
gearbeıtet hatte, ZU TUC befördert Immer wlieder hat der Geschichts-
vereın VO  Z selınen verlegerischen Fähigkeıten profitieren können.
Auf das Mennonıtentum heß Horst Quiring nıchts kommen. Offensic  ıch
erband ıhn eıne t1efe Empfindung mıt seinem konfessionellen rsprung.
DIe Welt der westpreußischen Mennonıiten, die versunken WAdl, In ıhm
fort. ungebrochen, anheimelnd und voller Faszınatıon. Im 11eT des eICeCHIS
rachte GT UNsSeCeTEC Meınungsverschiedenheıten einmal auf den einfachen (Je-
SCeNSALZ I)em Mennonıtentum können WIT L1UT in1 egegnen; WT sıch
iıhm In kritischer Absıcht zuwendet. UrTIe nıcht 7U Zuge kommen. Daß die
kriıtische Beschäftigung miıt GE Geschichte auch eine Art hebevoller /7u-
wendung ıhr se1n könne, wollte GT nıcht akzeptieren. Hıer War ß unerbIıitt-
ıch bIiıs Z Schluß
Ich versuche, WMNSCIECH Streıit verstehen: Für Horst Quiring W arlr das e
des äufertums offensıichtlich eine Antwort auft e Wırrungen, Zerrissenhe1-
ten und Verletzungen In seınem en In diıesem ea fand CT eborgen-
heıt. Ruhe und cdIe des S1INns. Für andere W dl Mheses eal, das wen1g
miıt den Realıtäten, dıe unNns umgeben, In Eınklang stand, dıe Aufforderung, 6S

überprüfen, nach Neuem und Besserem suchen, S W1e Horst Quiring
CS einst für sıch mıt der 1T nach dem mıttleren Weg In Anspruch Jn
ICN hatte DIie Idealısıerung des Vergangenen wırd VON elt Zeıt. V Ol (Je-
neration (jeneration ZEeTSTOT'| Das harmonısche Bıld VON der iriedfertigen,
ein1gen Bruderschaft ist inzwıschen dem Bıld VOI] aufbegehrenden, oft mi1lı-
(anten, sıch unein1gen Täufern gewıchen. aran geht keın Weg vorbel.
ber WENN sıch hınter dem eal nıcht L1UT dıe Rechtfertigung des ergange-
HE Jjeden Preis. sondern auch dıe Sehnsucht nach Besserem verbirgt, dıe
sıch nıcht mıt dem indet. W d WIT erzeugt aben, eine Utopıe also, dann
ware CS diese Sehnsucht, dıe unNns mıte1inander verbindet: eıne Utopıie, e sıch
mıt unerbiıittlicher Gewıibßheit 7 W alr nıcht auf ıne hıistorisch vorgeprägte, ohl
aber auf eine VO göttlıchen (je1lst inspirıerte Weiıse durchsetzen wIrd. Horst
Quiring hat dazu beigetragen, einen täuferischen Grundgedanken en

erhalten und nachfolgenden (GGenerationen weıterzugeben.
Hans-Jürgen Goertz
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